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Gelehrteund PolitischeZeitungen
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61tes Stück. Freitag,

Lin diejenige

die uns mit
«

Bevtrcigens beehret
Edie wie nicht haben brauchen können.

Wir wurden die Regeln der Lebensart verfehten
wenn wir mit keinem Wort an diejenkae Bepkkäi
ge denken solten , die wir aus guten Gründen in
diese Zeitungen nicht eingerückerhabenDie Leser
dieser Blätter wissen es selbst wie patriotisch wir
unsere Landsleute , sowohlzu Recensiouenals Origi-
nalversuchenaufgefordert haben: sintemalen wir wie
bekannt, durcheingerückte Gedichte und Abhand-
tungen diese·Papiere,Von andern dieser Art nicht
eben vorzuglich zu machen, sondern nur blos zU
Unter-scheiden gesucht. Wie vielen Dank sind Wir
denenjenigen schuldig, die uns durch ihre einge-
sandke Anzeigen wahre Dienste geleistet! Wir

haben uns bemüht sie ein wenig in den Ton
einzulenkem der zu der Zeit in diesen Zeitungen
der herrschendewar,«und uns uber das Materiale
auf keinerlei) Weise einzulassen unterstund-M JNi
dessen können wir es hier nicht verichweigem daß

allergnådigster Freyheit.

den 2. August 1765.
wir einige HändevolleingeschickteRecensionenin

unserm Pult begraben müssen,· denn uber diese

Recensionen wieder Recensionen zu machen- Und
sie alsdenn zur Besserung ihrer Verfasser allhier
aufzustellen, ist niemals unsere Absicht gewesen.
Man hat mit gedrucktem Unsinn noch lange
nicht fertig werden können, es ddrfte also wohl
die Zeit nicht so bald erscheinen daß»dergleiche·n
Manuscripte vor unserm Richterstuhl ihr ·Urtheil
empfahensolten. Wir kommen auf diejenigeAb-
handlungen und Gedichte die wir gleichsalsmit

dein Mantel der Vergessenheitzu bedecken willens

sind. Einige derselben sind zu lang, einige zllstw
dirt, einige zu ehrlich als daß wir den »Verfas-
fern Und Verfasser-innen derselben so gar ern Re-

cepifse abschlagen solten, dieses aber ddrfte auch

Wohl alles fern, was wir ihnen zugestehenkön-
nen.

Eine Menge Uebersetzunch aus dem

Französifchen, verdienen hier den erstenPlatz.
Sie sind in schlechtenVersen eingerichtet, die ausser
einem harten Reim das Original beh weitem

nicht erreichen. Ueberdies ist es auch unsern
Wünschen entgegen, die Deutschen so oft mit fran-
zösischenKöpfen denken zu sehen.

Der
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Der Geiiz ist zwar eine Wurzel alles

Uebels, allein der Verfasser der uns über die-

senSpruch seine Gedanken aus zwey Bogen
erofnet hat, ist viel zu weitläuftig gewesen, als
daß wir nicht auf. den ohnedem eingeschrenkten
Raum unserer Zeitungen hütten geitzig werden
sollen. Unsere Leser verlieren hieben nichts.

Sechs Gedichte zur uebung. Wir ha-
benuns an diesen Gedichten schlechteVerse zu lesen
geubet, hat der Verfasser durch seinen Tittel eine
andere Uebung verstanden, so bedauren wir ihn-

Fenn
es dürftewohl schwerlichbesser mit ihm wer-

en.

Eine Abhandlung. von der Ehe; in

Z W. wovon uns die Fortsetzung auf Ehr und Red-
lichkeit zugesaget wird. Würden alle unsere Leser
und Leser-innen gesonnen seyn, sich in den Stand der

heiligen Ehe zu begeben, so könnte diese Abhand-
lung eine Stelle in unserer Zeitungverdienen. Da
dieses aber nicht zu vermuthen ist, so dürfte sie viel-

leicht zu manchem AergernißGelegenheit geben-
Wir bitten dahero den Verfasser sichwegen der Fort-
setzungnicht zu bemühen.

«

Ein duizend Briefe von verschiedenenBrief-
stellern, die aus redlichem Eifer den Plan und die

Ausführung unsrer Zeitung verbessern wollen, und

dabey nicht unterlassen haben, die Verfasser derselben
durch Grobheiten und unüberlegteBeschuldigungen
anzugreiffen——Wer sichunsere Blätter nur mit eini-

ger Aufmerksamkeitdurchzugehendie Mühe genom-
men, wird es uns zugestehen,daßwir uns aus« allen
Kräften angelegen sehn lassen, das Publikum nach
Stand und Würden zu befriedigen, um destomehr
muß es uns nahe gehen, daß wir von den allerwe-

nigsten aus dem rechten Gesichtspunkte beut-theilt
werden. Man wird sich erinnern daß wir die Erst-
linge dieser Blätter den schönenWissenschaften vor-

züglichwidmeten, ob wir gleich nicht unter-liessen
auch Bücher aus andern Feldern zu beu«rtheilen.
Was war der Erfolg unsrer Bemühungen? Ein

allgemeiner Zuka den- wir dem Greuel der je mehr
und mehr überhandnehmendenVerwüstung in Ab-

sichtder Religion zuschrieben:-
Hier spannt o Sterbliche der Seelen Sehnen an,

Wo Wissen eng nützt und Irren schaden kann.

Wir waren geneigt diese Aufforderungzu befriedi-
gen, und uns mehr mit Schriften abzugeben die die

Religion betrafe . Wie vielen üblen Urtheilen wir
uns aber hiedur

» ausgesetzt,kann man sich kaum

)0( W
als glaublich vorstellen.s Wir hoften dieser Unzu-
friedenheitdurch eine Abwechselungabzuhelfem die
unsern Lesern in den letzten Stücken unserer Zeitung
nicht entgangen sehn wird; allein auch diese scheint
nicht unser Publikum zu befriedigen, so daßmit der

Zeit so viel verschiedeneUrtheile über unsere Zeitun-
gen entstehendürften als Koffeehåuserin Königsberg
und Poststationen im KünigreichePreussen sind.
Unter das Dutzend Briefe die uns zu dieser Paten-
these Gelegenheitgegeben, besindet sich einer, der·
voll Bitterkeit ist, und den wir mit wahrem Mitlei-
den gelesen haben. Der Verfasser desselben thut er-

schrecklichbekannt mit uns, so daß er sich sogar die

jahrliche Einkünfte unserer Bedienungen anzugeben
getrauet. Seine Absicht hiebey ist uns die Noth-
wendigkeitdes Ackerbaues der Landprediger begreift
lich zu machen, die wir in einem Stücke unserer Zeit
tung verdächtigzu machen gesucht haben sollen.
Wir können unsere Unschuld allenfals beschweren,
und nehmenuns die Freiheit dem Herrn Pastor aus

aufrichtigenHerzen gutes Wetter zur bevorstehenden
Erndte anzuwünschen. Das Stück welches ihm
so gefährlichvorkommt und das seiner Mehnung
nach, einen Menschen der im Ueberfiusse lebet,
zum Urheber haben soll, ist uns ben allem was hei-
lig ist, von einem Landprediger eingesaudt worden.
Möchte doch der Verfasser aus diesem kleinen Um-

stande einsehen lernen, daß nichts leichter seh als
in seinen DNuthmaßungen irren zu können. Viele

leicht würde er hiedurch ein so großer Vertheidiger
unsrer Zeitungen werden, als er dieselbeohne Noth
anzufeindengesuchthat. -

Wir kommen auf 3 Beytrü ge von Frauenzim-
mern. Zwene derselben sind ohne allen Zweifele
verläßig,und wenn das-Rachen in dieser Zeitung
nicht eine so mißliche Sache wäre, wer weiß wozu
uns eine Arbeit von schönenHänden verleiten könn-

te? Wir wollen unten von diesen bseydenzuverlüßit
gen Frauenzimmerbehtrågenein Wort zu seiner Zeit
anbringeu. Her dritte Vertrag der eine Ab-
handluna nber den Eigensiinn enthalt, ist
ohne allen Zweifel eine falscheAngabe und das Ge-

schöpfeines Gelehrten, der, ich weiß nicht aus wei-

cher Ursache, seinen halben Bogen auf die Rechnung
eines Frauenzimmer-sschreiben wil. Wir haben
von unserm innigst geliebten Vaterlande die gute
Hofnung, daß es weder griechischenoch lateinische
Frauenzimmer in sich enthalte, und sind aus dieser

Ursache dreisi genug dem Tittel und dem dieser Ab-

handlung behgefügtenBriefe allen Glauben asz-
sprechen. Griechischeund lateinische Stellen Zeusur-



endet
würdigenSchriftstellerndesAlterthumshaben aufge-

hbret einer elenden Schrift einen Werth beyzulegein
und den armseligen Gedanken derselben auszuhelsen.-

Berlin, den 25. Julii« »

Se. Maj:estät,der König, haben den bisher bey
dem Hosgerichte zu Königsbergin Preussen als Rath
gestandenen Herrn Johann Gabriel Schweder, we-

gen seiner gründlichenGelehrsamkeit, zum Tribu-
tials- und Pupillenrath daselbst in Gnaden bestellen
lassen- Bet) dein Pomeiskeschen Dragoiterregitnen-
te ist der Fahiirich, Herr von Behe, zum Seconde-

lieutenant, und die Fahnenjunkers, Herren von Riem-

berg und von Kornmann, zu Fahne-ichsavatieirn

Hadersle"ben, vom I4. Juliiz
Jn allerlei) Handthierungen giebt es ausserordenn

jiche DJtenschew dergleichen unstreitig auch neulich-
ein wegen begangener Diebereyem hier eingebrachter
Delinquent ist. Es hat dieser Dieb, welcher ein

Schuster von Friedrichstadt ist, bekannt-, daß er be-

reits 14 Jahre lang sein Handwerk getrieben hatte.
Ob gleichdessals bisweilen ein Verdacht aus ihn ge-

fallen war, so schienedoch derselbe, seiner Lebensart

wegen, niemals rechtgegründetzu sehn. Er lebete

sehr sparsam, und arbeitete den ganzen Tag sehr
» fleißigauf seiner Werkstätte Nur die Nächte,oder

doch einenTheil derselben, widmete er seinem andern

Betriebe, dein Stehlen. Jn seinem Hause war be-

ständigalles ausgeräutnt,und in schönsterOrdnung.
Nicht eine Spur von gestohlnen Sachen war daselbst
jemals zu sehen- Es war aber unter dein Hause ein

Keller, und der Eingang zu diesem Keller war in der

Stube, worin er schlies, sehr verborgen, nemlich un-

ter der Bettstelle. In diesem Keller verbarg er al-

les Gestohlene. So wie er in seiner ganzen Haus-
haltung für die Ordnung war, so beobachteteer die-

selbe auch bet) seinen Diebereyen auf das beste. So

gar verzeichnete er auf das genaueste, was und wann

er«es gestohlen hatte. Dieses Journai hob er sehr
wohl aus- Bei) dessen Verhin hat er dasselbe holen
lassen; und man hat biet-nächstalles darin verzeich-
nete gestohlne Gut in dessen Keller wohl bewahrt
vor-gesundem Es beträgtdasselbe an baten Geldern,
silbem Uhren- geschmolzenemSilber, Kleinodien
und Kleidern, 4 bis 5000 Reichsthaler.—

Breslau, den Io. Jul. ·

Nachrichten aus Warschau zufolge, hat man eno-

lich ten Schlüssel zu dem mit Chisern geschriebenen
Briefe, welcher von dem nun abgeselzten Großvizir
an den Krongroßfeldherrn,Grasen Branicki, ge-

schrieben, und, wie bekannt, ausgesungenworden

ist, gesundem GedachterGroßvizir begehrte darin
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Der Verfasser dieser Abhandlungwird uns versie-
hen, und das ist auch alles was wir wünschen-.

(Der Beschluß folgt künftig-J

ein Verzeichnißvon der Macht der Republif, ein-e

Nachricht von der Regierungssorm, von den Gesin-
nungen der Unterthanen gegen ihren neuen Souvee
rain, dann von dem, was bey dem Wahltage, wie

auch seitdem Zeitpunkte, vorgegangen, und derglei-
chenmehr. .

Wien, den 6. Jul.
Zu der Stelle des vor kurzem zu Presburg, in

seinem Garten, verstorbenen Fürsten Primas von

Ungarn, soll der hiesigeErzbischof, Eardinal Mi-

gazzi, die größteHosnung haben. Auf dem letzten
Landtage erhielte er das Jndigenat, und besitzeter

auch das BischofthumWaitzen, in Ungarn. Die
Einkünfte eines Primas,«von Ungarn, die sich auf
drey mal hundertund sechzigtausend Gulden belau-
fen, ziehet wahrend des erledigten Sitz-es, die Hof--
kammers

Regensburg, den It. Jul.
Der EnglischeMinister, Herr Gardon, war dies-

ser Tage nach Anspacha-bgereiset, um daselbst eine

Zeitlangzu verbleiben. Allein, man vernimmt,
daß derselbe vorgestern ganz unvermuthetzurückge-
kommen seh, und nun Anstalt mache, nach Copein
hagenabzureisen.

Goth-a,- den tr« Julii.
Der gestrige Tag ist für unsre Stadt einer dec«
merkwürdigstenund etsreulichsten gewesen. Denn
wir haben dem gnädigenGDtt, welcher uns seitdem
toten Julii 1665 mit schädlichenFeuersbrünsten
verschonet hat, ein Brandtanelfest gehalten; dessen
öffentlicheFeher durch die höchsteGegenwart unserer
DurchlauchtigstenHerrschaftendie beste Zierde be-
kommen hat.

Hamburg, den 192 Julii.
Die hiesigeneue patriotische Gesellschaftist nett-

lich versammlet gewesen, fie wil ihre Bemühung
vors erste dahin richten, daß die städtschenLände-
Veyeth Welche bisher zum Kornbaugebtauchtworden,
mögenmit Krabbe bepflanzet werden- um den Hoc-
landern den Handel mit dieser höchstnöchkgmWMW
an unserm Orte zu legen. Da aber unser Boden
zum Krabbebau lange nichts so gut, als der Seeläm

dische,der Arbeitslohnauch gar zu groß ist, so ver-

sprechen sichdiejenigen, welche die Sache gründlich
einsehen, nicht viel Gutes von dieserUnternehmung,

Donaustronl, den Io. Julii.
L

Der General,Frehhervon Laudon, ist von Jhro
Kasse-ilsKomst Malistat VII-« seiner Abreise stach

Aachen
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Aachen zum Feldmarschall ernennet worden, welches

den einer bevorstehenden Beförderung weiter kund

gemacht werden soll.
Triest, »den29. Jun.

Am 26sten dieses, nach Drehviertel auf 6 Uhr,
Abends, hat man allhier gleich hinter einander dreh
Stöße von einer Erderschütterungverspürenwodurch
jedoch, GOtt Lobi kein Schadegeschehen ist.

Paris, den I2—. Jul.
,

Sowol über Marseille; als über Livorno, hat man

hier die Nachricht erhalten, daß der Deh von Algier
in seinem Bette ermordet gefunden worden sey, und

die Bewegursache zu diesem Morde, wie ·man ver-

muthet, in der von diesem Prinzen neulich vorge-
nommenen Absetzung seines Bruders, als Aga, liege.

London, den 9. Jul.
«

Gestern hat der General erine, welcher dieser
Tage zum Gouverneur von Gibraltar, anstatt des

Generals Cornwallis, ernennet war, seine Reise
nach seinem Gouvernement angetreten. Briefe von

Lissabon reden von einem entstandenen starkenMiß-
verständnisseztvischen dem dortigen Hofe und dem

Pabstlichen Nuntio. Sie sagen sogar,ees seh dem

letztern«bereits,durch ein Billet des Konigl. ersten
Ministers, Grafen vonOeyras, angedeutet worden,
die Hauptstadt und das Königreichbinnen einer ge-

wissen Frist zu verlaßen. Die Ursache dieser Miß-
helligkeit ist noch nicht recht bekannt.

Nachunsern letzten Nachrichten aus Quebech schei-
nen die Gottesfurcht nnd die Andacht, welche an so

vielen Orten von Europa in ziemliches Abnehmenge-

rathen wollen, sich an der dortigen Nord-Amerika-
nischen Gegend verpflanzer zu haben« Es ist da

aller Handel und Wandel an den Sonntagen beh 10

Schilling, und die Oefnungen der Wein- und Trink-

häuserbeh '9 Schilling Strafe, verboten worden;
und alle und jede Personen uber 12 Jahre, die in

drehen Monaten den öffentlichenGottesdienst, ohne
erheblicheHindernissenicht besuchen, sollen eine Geld-

buße von 12 Schillingen bezahlen. Am letztverwi-
chenen 21sten März ist zu Neu-York in Amerika, En-

gelbert Hof, von Geburt ein Norlveger, in einem

Alter von 128 Jahren, verstorben. Er hatte bis 10

Tage vor seinem Tode- welcher durch einen Fall ver-

ursachet wurde- den Gebrauch aller seinerSinne.

Jn einem Dorfe beh Thanet, in der GrafschaftKent,
lebet ein Mann , Namens W odbridge, welcher be-

reits 109 Jahr alt ist, und do noch täglichsStune
den arbeitet. -

.

Die großeVeränderungenim Ministerio werden,
allem Ansehen nach, auch eine Veränderung in der

Natur und Ausgestreckheitder Verbindungen zwi-
schen unserm Hofe und einigen auswärtigenMach--

)O(f W
Tit

ten veranlassen. Sogar wird bereits versichert,daf
dem Könige von Preussen nun der SubsidiensRücke
stand bezahlet werden soll; und daß unserm Mit

nister zu Petersburg, Hen. Macartnay, der Befehl
seh zugefertiget worden, gewisse neue Verbindungen
mit dem dortigen Hofe zu treffen.

Aus Spanien, den 28. Jun.
Die Jnfantin Erzherzogin, Prinzessin Tochter

unsers Sonderains, ist bereits von Martia zu Car-
thagena angekommen, allwo Sie sichbis den 25sten
dieses aufhalten wird. Besondere Briefe aus der

Colonie Paragah melden, daß man daselbst die En-
gelländer und Portugiesen in das Jnnerste dieses
Landes abfuhre, ohne daß man den wahrenBewee
gungsgrund davon errathen könne, welches Verfah-
ren unsern StaatsgrüblerntausenderlenMuthmaßuni
gen niachen läßt, davon eine die andere itber den

Haufen wirft.
«

Gibraltar, vom 17. Junii. —

Die kleine französischeEscadre des Hriu dü Chast
faut hat nun das Bombardement von Salee unter-

nommen. Sie sollschon ungesehr 160 Bomben him
eingeworfen, und dadurch eine Moskee und 7 Hau-
ser zu Grunde gerichtet haben. Sie beschiessetauch
die Forts, aber ohne sonderliche Wirkung. Der
Kaiser von Maroeco hat den Eorsaren aller seiner
Haven den Befehl, auszulaufen, zugeschickt; man

meynt aber, daß die Corsaren diesem Befehle, we-

gen der französischenEscadre, schwerlich durften Fol-
ge leisten.können.

Petersburg, den 25. Jun.
Die Gewasser des Dslkoseasiussesfind in den letzten

Tagen des abgewichenenMaymonats so außerordent-
lich angewachsen, daß sie einen Theil der StadtMost
eau überschwemmethaben; wobey auch die steinerne
Brücke, die allda über besagten Fluß geht, beschädi-
get worden ist. Man erinnert sichnicht, dergleichen
Ueberströmunggehabt zu haben, zumal zu dieser
Jahreszeit, da Eis und Schnee längst geschmolzen
waren. Von den Ufern der Wolga meidet man, daß
dieser Fluß gleichfalls ausgetretenssesh, und fast alle

Provinzen, durch welchederselbe seinen Lan nimmt,
tiberströniethabe.

KLEMM-Unzen species ci. I. Alt-ig.»so-I
Amsterdam 41 Tage 302 gr. GTage Zook gr.
Hamburg Z W. 131 gr. 6 . IZOEgr.
Berlin Dankzig 29 pr. Cro.
Dueaten neue A. F. ge Alberts Taler 1 28·gk.
Rubel Inå gr. .A1tPolnifchGeld 9 pr. cro.

Diese Gelehrte und PolitischeZeitung wird des Montags
und des Freytags Vormittags um to ubr indem
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